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Hartz-IV-Bezieher im Weihnachtsgeschäft 

Das Christkind packt keine Pakete
Von Peter Nowak

Damit sich das Weihnachtsgeschäft lohnt, werden bei Amazon auch Hartz-IV-
Bezieher eingesetzt. Man nennt das Praktikum.

»Süßer die Kassen nie klingeln als in der Weihnachtszeit.« Diese etwas abgegriffene
Persiflage eines Weihnachtsliedes trifft auf den Internetversandhandel Amazon auf jeden
Fall zu. In der Weihnachtszeit boomt das Geschäft. Zudem bekommt das Unternehmen
einen Teil der Arbeitskräfte noch gratis. Möglich wird dieser zusätzliche Profit durch die
Sozialgesetzgebung, die es erlaubt, die Arbeit befristet angestellter Jobber bis zu vier
Wochen weiter mit Leistungen durch die Arbeitsagentur statt mit einem branchenüblichen
Lohn durch das Unternehmen zu vergüten. Offiziell wird diese Phase Praktikum oder
Anlernzeit genannt.
Ein Betroffener hatte sich an das Erwerbslosenforum Deutschland gewandt, dessen
Sprecher Martin Behrsing dieses Vorgehen öffentlich skandalisierte. Der Erwerbslose
berichtet über die reibungslose Kooperation zwischen der Arbeitsagentur und der
Personalabteilung von Amazon in Werne bei Bonn.

Die Erwerbslosen seien in Gruppen von bis zu 90 Personen direkt in das Unternehmen zu
einer mehrstündigen Informationsveranstaltung eingeladen worden. Auch Mitarbeiter der
Jobcenter und der Arbeitsagentur seien zugegen gewesen. Nach Angaben des
Erwerbslosen habe man dann die zukünftigen Amazon-Mitarbeiter zwei Wochen auf Hartz-
IV-Basis arbeiten lassen. Bei einer anschließenden Einstellung hätten die Mitarbeiter
38,5 Stunden arbeiten müssen, es seien aber nur 35 Stunden bezahlt worden. Denjenigen,
die diese Form der Ausbeutung nicht mitmachen wollten, sei von der Arbeitsagentur mit
Sanktionen gedroht worden, weil sie dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stünden. Ein
anderer Erwerbsloser berichtete, er sei in einer »Rechtsfolgenbelehrung« von seinem
Jobcenter darauf hingewiesen worden, dass er sanktioniert werden könne, wenn er sich
weigern sollte, auf Hartz-IV-Basis bei Amazon zu arbeiten. So wurde die Extraausbeutung
eines Großunternehmens durch die Sanktionsmechanismen des Hartz IV-Systems
abgesichert. Zugleich werden damit tariflich bezahlte Arbeitsplätze vernichtet. Ein
Mitarbeiter der Personalabteilung von Amazon bestätigte einem der Leiharbeiter, dass die
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Arbeit von der ersten Stunde an normal bezahlt werde, wenn keine Hartz-IV-Empfänger
zur Verfügung stünden. Doch die Praxis der Arbeitsagenturen hat bisher für genug
Nachschub an Billiglöhnern gesorgt. Warum sollte das Unternehmen dann noch regulär
beschäftigte Arbeitskräfte einstellen? Nachdem die Pressemeldungen des
Erwerbslosenforums kurzfristig für mediale Empörung sorgten, bezeichneten Sprecher der
Arbeitsagentur die Verleihpraxis als einen Fehler, der behoben werden müsse. Dass damit
diese Form der staatlich unterstützten Niedriglöhne endgültig abgeschafft ist, darf
bezweifelt werden.

Zudem wurde nach einer Recherche des Fernsehmagazins »Report Mainz« schnell klar,
dass auch an den Amazon-Standorten Leipzig und Bad Hersfeld Minilöhne an der
Tagesordnung waren. Mitarbeiter berichteten dem Sender, dass sie teilweise über Jahre
hinweg immer wieder zeitlich befristete Arbeitsverträge bekommen hätten. Die
Betroffenen wollten allerdings anonym bleiben. Denn die Furcht gehört bei den
Mitarbeitern zum Arbeitsalltag. So berichteten Beschäftigte, dass sie trotz Krankheit zur
Arbeit erschienen seien, weil sie Angst gehabt hätten, bei Fehlzeiten nach dem Auslaufen
der Verträge nicht weiterbeschäftigt zu werden.
»Der Druck ist groß«, bestätigte eine Mitarbeiterin gegenüber »Report Mainz«. Und die
Methode von Amazon wird immer beliebter, wie der Jenaer Arbeitssoziologe Klaus Dörre
bestätigt. Er bezeichnet den Abbau von Vollzeitarbeitsplätzen zugunsten befristeter
Verträge als Disziplinierungsinstrument. Diese Einschätzung wird indirekt auch von
Amazons Personalabteilung bestätigt. Als Gründe für die Ausweitung der befristeten
Arbeitsplätze gab diese in »Report Mainz« an, man versuche, die Nachfrageschwankungen
innerhalb eines Jahres aufzufangen, und wolle besonders engagierte Mitarbeiter gewinnen.
Das Engagement der Beschäftigten im Sinne des Unternehmens steigt aber, wenn wegen
unsicherer Arbeitsverträge die Angst vor dem Jobcenter stets präsent ist und als
zusätzliches Disziplinierungsinstrument die Druckmittel der Hartz-IV-Regelungen zur
Anwendung kommen.
Auch Julian Jaedicke kann täglich beobachten, dass die Amazon-Beschäftigten unter
großem Druck stehen. Er arbeitet als Organizer für die Dienstleistungsgewerkschaft Verdi
am Firmenstandort Bad Hersfeld. Von den 5 000 Beschäftigten haben 3 000 befristete
Arbeitsverträge. Dort beträgt die Probezeit, in der die Beschäftigten ohne Lohn arbeiten
müssen, in der Regel eine Woche. Wenn es viele Arbeitslose gebe, könne die Zeit des
Praktikums auch zwei Wochen betragen, berichtet Jaedicke. Mindestens zwei Drittel der
Beschäftigten seien befristet beschäftigt. Auch Jaedicke sieht darin ein Instrument zur
Disziplinierung. Die Befristung habe dort die Funktion, die in anderen Firmen die Leiharbeit
übernehme. »Die Leute arbeiten und arbeiten – in der Hoffnung auf einen festen Job«, so
Jaedicke.

Viele Befristete hätten Angst, für ihre Interessen einzutreten. »Wenn wir einen festen
Arbeitsvertrag haben, werden wir aktiv«, lautet die Devise. Allerdings versucht Verdi, bei
einer Organizing-Kampagne alle Mitarbeiter anzusprechen. Mittlerweile dürften die
Organizer die Kantine von Amazon nicht mehr betreten, berichtet Jaedicke. Allerdings
habe ihre Arbeit schon Erfolge erzielt. »Mittlerweile verteilen die Mitarbeiter die
Gewerkschaftsmaterialen in der Kantine«, sagt er. Bis Ende November musste die
Stammbelegschaft im Warenausgang des Logistikzentrums zwei Tage Kurzarbeit machen,



Urlaub nehmen oder im entsprechenden Umfang Minusstunden sammeln, weil vor dem
Advent 600 Saisonkräfte für den großen Ansturm des Weihnachtsgeschäfts qualifiziert
wurden, berichtete Heiner Reimann vom Projekt »Handel und Logistik Bad Hersfeld« von
Verdi. Der Betriebsrat des Internetkaufhauses habe der Kurzarbeit widerwillig
stattgegeben, weil er befürchtete, dass die Firmenleitung sonst wie schon in der
Vergangenheit zum Mittel des Schichtabbruchs greifen könnte. Mehrere hundert
Mitarbeiter der Stammbelegschaft seien bezüglich der Frage, wie sie den Wunsch der
Geschäftsleitung erfüllen, auf sich alleine gestellt gewesen, moniert Jaedicke.

Allerdings haben sie in der letzten Zeit Unterstützung von unerwarteter Seite bekommen.
Internetnutzer organisierten sich als kritische Kunden und zeigten Solidarität mit den
Amazon-Beschäftigten. So kündigten mehrere Kunden ihre Konten bei dem
Internetversand aus Protest gegen die Dumpinglohnbedingungen. Einige
gesellschaftskritische Blogs wie die »Nachdenkseiten« oder »Der Spiegelfechter« haben
ihre Partnerprogramme mit Amazon.de gekündigt. Bei den »Nachdenkseiten« will man
weder bei eigenen noch bei auf der Seite empfohlenen Büchern auf Amazon verlinken.
»Vor allem im Vorweihnachtsgeschäft sollte Amazon schmerzlich am eigenen Leibe
erfahren, dass es auch wirtschaftlich von Nachteil sein kann, wenn man sich durch
Gesetzeslücken auf unsoziale Art und Weise Vorteile verschaffen will«, schreibt
Spiegelfechter-Blogger Jens Berger.

© Jungle World Verlags GmbH


